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in unfeteit Shtlturgonen fdjott längft niemanb mehr ettoaê toiffen, toenn toir
auch in manchem anbeten bem 33orbcrfafe biefcr Meinung SSabrïjeit guge=
fielen. „Le devoir de la femme c'est sa beauté, mais la beauté est un art
difficile. La beauté veut être exclusivement cultivée. Ce qui peut y nuire
doit être évité." 9iur meinen mit eine anbete ©dEjöntjeit.

©etoiß iff eê nidjt unfcr 23ebûtfniê, bon jebem ©efidjte gleid) baê gange
©efüljl beê Stenfdjen unb feine SBiogtapïjic abgulefen. ©ine iïtaêïe bet Kultur
betlangcn toit, ctlnatten toit txjoïjl alle. SlUein eine ïjeimlicfie SInbeutung,
bie 3Rarfe beê Sebeitê, möchten toit bod) nicht miffen, all eine Skrfünbigung,
bafj bann in einer feltenen ©tunbe bet gange Stenfdj I)erüotIeud)ten toirb.
©er lefete begriff bet menfd)Iid)en Schönheit ift für bie meiften bon unê ja
bod) nidjt in einet unbewegten SCrttiïe bet fdjönften Ijeïïenifdjen Qeit gegeben,
fonbetn im 23ilbniê bet Stona Sifa, bie $üge bat unb ein Säbeln boiler
©ebeimniffe unb boll beê iiefften SBiffenê bon allen ©ingen.

igrnftuatn* ^änaltin.
®rjäljlung con 2R. St f d) t ft j a o rt>.

(SdjluB.)

©et ©utêljerr banïtc bem ©ânêlein für feine feltene ©utljetgigfeit, be=

rugigte ben anbern, gab ibnen nod) einen QeTEjrpfertrtig auf ben 2Beg, berab=

fdjiebete fid) freunblidj bon ibnen unb fat) ibnen teilncbmenb nadj, alê fie

gingen.
SIm $teugtoege, too fie fid) trennen mußten, festen fie fid) unter eine Sinbe

am Ufer beê §8acf)eê, too gtoifd)en (Srlenbüfdjen baê burdjfidjtige SBaffer mur«
melnb über bem gelben ©runbe babinglitt.

„Saß unê gum lebten Stale gufammen frübftüden!" fagte ber ©enefeue,
unb bie ©tönen traten ibm babei in bie Singen.

„3d) ïann nidjt effen," meinte ©ânêlein: „aber laß unê nod) einmal
bei brüberlid)em Sörot unb ©alg beifammen fügen, toeit unb breit ift nie=

manb."
©ie legten einen ©eil ibteê SBegfrobiantê aufê ©raê; aber feiner bon

ibnen berührte ihn.
,,©ê fdjeint, iBtuber, eê ift unê nidjt urn'ê ©ffen gu tun", bemerfte baê

©ânêlein.
„Stein, nicht um'ê ©ffen, 23ruber."
©ine SBeile lang faßen fie ftfjineigenb ; bann ftanben beibe auf, fptadjen

ein ©ebet, unb fielen einander um ben §alê, toobei fie toeinten, toic Einher
toeinen. Quiekt rifj fid) ber grembe auê ber Umarmung ©ânêleinê loê,

fiel ihm gu Süßen unb fagte mit halberftidter ©timme: „Steine ©eete, mein

Slugenlidjt, bu, mein golbeneê Storgenrot! SBie foil id) mid) bon bit trennen,

unb toie foil id) bit banfen, nicht bloß auf biefer, fonbern auch tu ber anbern

— 3l4 —

in unseren Knlturzoncn schon längst niemand mehr etwas wissen, wenn wir
auch in manchem anderen dem Vordersatz dieser Meinung Wahrheit zuge-
stehen. „Us ctsvoir äs In t'snnns s'sLt sa bsauìs, mais In bsanvs sst nn art,
ckiMeils. Ua bsauts vsut strs sxelnsivsmsnt cultives. tüs gni pent ^ nuirs
doit strs svits." Nur meinen wir eine andere Schönheit.

Gewiß ist es nicht unser Bedürfnis, van jedem Gesichte gleich das ganze
Gefühl des Menschen und seine Biographie abzulesen. Eine Maske der Kultur
verlangen wir, erwarten wir Wohl alle. Allein eine heimliche Andeutung,
die Marke des Lebens, möchten wir doch nicht missen, als eine Verkündigung,
daß dann in einer seltenen Stunde der ganze Mensch hervorleuchten wird.
Der letzte Begriff der menschlichen Schönheit ist für die meisten von uns ja
doch nicht in einer unbewegten Antike der schönsten hellenischen Zeit gegeben,
sondern im Bildnis der Mona Lisa, die Züge hat und ein Lächeln voller
Geheimnisse und voll des tiefsten Wissens von allen Dingen.

Großvater Gsnslà
Erzählung von M. Tschistjakow.

(Schluß.)

Der Gutsherr dankte dem Gänslein für seine seltene Gutherzigkeit, be-

ruhigte den andern, gab ihnen noch einen Zehrpfennig auf den Weg, verab-
schiedete sich freundlich von ihnen und sah ihnen teilnehmend nach, als sie

gingen.
Am Kreuzwege, wo sie sich trennen mußten, setzten sie sich unter eine Linde

am Ufer des Baches, wo zwischen Erlenbüschen das durchsichtige Wasser mur-
melnd über dem gelben Grunde dahinglitt.

„Laß uns zum letzten Male zusammen frühstücken!" sagte der Genesene,

und die Tränen traten ihm dabei in die Augen.
„Ich kann nicht essen," meinte Gänslein: „aber laß uns noch einmal

bei brüderlichem Brot und Salz beisammen sitzen, weit und breit ist nie-

mand."
Sie legten einen Teil ihres Wegproviants aufs Gras; aber keiner von

ihnen berührte ihn.
„Es scheint, Bruder, es ist uns nicht um's Essen zu tun", bemerkte das

Gänslein.
„Nein, nicht um's Essen, Bruder."
Eine Weile lang saßen sie schweigend', dann standen beide auf, sprachen

ein Gebet, und fielen einander um den Hals, wobei sie weinten, wie Kinder
weinen. Zuletzt riß sich der Fremde aus der Umarmung Gänsleins los,

fiel ihm zu Füßen und sagte mit halberstickter Stimme: „Meine Seele, mein

Augenlicht, du, mein goldenes Morgenrot! Wie soll ich mich von dir trennen,

und wie soll ich dir danken, nicht bloß auf dieser, sondern auch in der andern
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2Mt? ®u ïjaft mid) ja jo gut toie auê bem ©rabe geljott, auê ber feuchten
(Srbe toieber an baê ©otteêIicE)t gebradjt ©Ejriftuêmenfd) bit!"

©anêtein t)ob itjn auf unb ïiif^te itjrt mit Sßärme. ®ie Trennung tourbe
itjnen fd)toer. Staunt toareu fie auêeinanber gegangen, ein jeber feinen SSeg,

fo fatjen fie fid) toieber um unb lagen fid) toiebex in ben Straten, unb bon bex

rüt)xenben Siebe bicfex beiben ©äuertein fd)ien baê junge ©xi'm ringêundjer
gu gittern unb bie Tamperten reid)IicE)er inê ©raê tjerabgutrojofen.

„S3öre, ©ruber," jagte enblitf) ©anêtein; „auf bie 2Irt getjen toir ja 31t

©rurtbe. Taufdjen toir unfere Saftanê, baê toirb bann fein, atê blatten toir
unê bodj nidjt gang getrennt". ®aê taten fie benn aucE) toirïlid), fie tonnten
fid) nun in fftutje trennen unb ein jeber feinen Sßeg getjen. ©or bem gremben
tag eine unüberfetjbare ©bene; baê ©anêtein muffte über einen ©erg gebjen.

SCIê er ben Stamm beêfetben erreicht Ijatte, blieb et, im ©egriff jenfeit» toie=

bet Ijinabgufteigen, ftetjen unb fdjaute lange inê Söeite, too fid) gtoijdjen bem

©tetpfienjgraê ein fdjtoargeê ißün!td)en betoegte. Quiekt toar eê, atê ber=

fd)lDinbe eê in ben ©oben Ijittein. ©anêtein beïreugte fid): „9cun, ©tjriftuê
fei mit bit, ber tperr fübjre bid) t)eim, unb ©ott gebe bir ©Ii'td unb ©egett."
9tun ging er ioeiter; bjett toar it)m in ber ©eete; füff toar eê, bie ©torgenluft
beê jungen grûïjlingê eingufd)Iürfen unb ben frifdjen ©torgentoinb auf feinen
tjeiffen SBangen gu füt)Ien. ®aê gute ©anêtein! ©eim Taufd)en bet kaftan
E)atte er nid)t anberê fönnen; für ben armen ©auern toar in ber Tafd)e ein

toenig ©elb geblieben.

©otttob, aud) itjn ertoartete baï)eim baê ©lüd. Sttê er feinem ©orfe
natjte, fudjte er mit Unruhe gtoifdjen ben fdjtoargett ©äd)ern ber Kütten ba»

eine, it)m beïannte ©ad), unb plöiglidj begann fein S?erg fcEjnetter gu fd)Iagen ;

er Ijatte ben Staud) erblicft, ber öoit feinem ©djornftein aufftieg unb über ben

SBalb tjingog. „©ottlob unb ©anï!" jagte baê ©anêtein laut: „@ie ift nid)t
teer, meine £>ütte; ob fie aber alte ba finb, bie ©îeinigen?" Stile» toar Oer-

geffen; ©tübigleit, ©taub unb @d)toeiff, unb baê gute ©äuerlein frfjritt fo

frötjlid) unb fdjnell bat)in, atê toäre eê nicEjt 00m frütjen ©îorgen an unter*

toegê. Se nätier eê ïam, unt fo groffer tourbe feine llngebulb; bie breite

©ruft atmete fd)toer unb unglcid), toie unter einer groffen Saft. SIber ba fiefit

er aud) fd)on baê rötliche, geteerte ^oftor, tjort baê ©ädern ber §üt)ner unb

baê ©eilen feineê £unbeê; Oom ©ärtdjen, ïjinter bem ipüttenöacE), gudt bie

Sinbe unb ber Tannenbaum tjerüber, alê redten fie fid) in bie £>ö!)e, um itjren

$errn beffer gu fetten, unb auf itjnen flattern bie ©jtaigen umtjer. ®a tjiett eê

il)tt nid)t länger; mit aller ©îadjt rannte er gttm Tor unb fprang mit einem

©aü auf ben £of. ©er $unb beElte ben grembgeioorbenen an — bie ©einen

fäffen bei Tifd). ©ein ©otjn flaute burcE)ê genfter: „©er ©ater ïommt!"

rief er freubig, unb alle toarfen bie Söffet toeg, liefen it)tn entgegen, unb ein

Sebeê fudjte itjn guerft gu îûffen. ©îan ffmad) burdjeinanber, man Iad)te unb

toeinte, man fragte, otme bie Stnttoort abgutoarten, man antloortete, otjne
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Welt? Du hast mich ja so gut wie aus dem Grabe geholt, aus der feuchten
Erde wieder an das Gotteslicht gebracht Christusmensch du!"

Gänslein hob ihn auf und küßte ihn mit Wärme. Die Trennung wurde
ihnen schwer. Kaum waren sie auseinander gegangen, ein jeder seinen Weg,
so sahen sie sich wieder um und lagen sich wieder in den Armen, und von der

rührenden Liebe dieser beiden Bäuerlein schien das junge Grün ringsumher
zu zittern und die Tauperlen reichlicher ins Gras herabzutropfen.

„Höre, Bruder," sagte endlich Gänslein; „auf die Art gehen wir ja zu
Grunde. Tauschen wir unsere Kaftans, das wird dann sein, als hätten wir
uns doch nicht ganz getrennt". Das taten sie denn auch wirklich, sie konnten
sich nun in Ruhe trennen und ein jeder seinen Weg gehen. Vor dem Fremden
lag eine unübersehbare Ebene! das Gänslein mußte über einen Berg gehen.

Als er den Kamm desselben erreicht hatte, blieb er, im Begriff jenseits wie-
der hinabzusteigen, stehen und schaute lange ins Weite, wo sich zwischen dem

Steppengras ein schwarzes Pünktchen bewegte. Zuletzt war es, als ver-
schwinde es in den Boden hinein. Gänslein bekreuzte sich: „Nun, Christus
sei mit dir, der Herr führe dich heim, und Gott gebe dir Glück und Segen."
Nun ging er weiter; hell war ihm in der Seele; süß war es, die Morgenlust
des jungen Frühlings einzuschlürfen und den frischen Morgenwind auf seinen

heißen Wangen zu fühlen. Das gute Gänslein! Beim Tauschen der Kastan

hatte er nicht anders können; für den armen Bauern war in der Tasche ein

wenig Geld geblieben.

Gottlob, auch ihn erwartete daheim das Glück. Als er seinem Dorfe
nahte, suchte er mit Unruhe zwischen den schwarzen Dächern der Hütten das

eine, ihm bekannte Dach, und plötzlich begann sein Herz schneller zu schlagen;

er hatte den Rauch erblickt, der von seinem Schornstein aufstieg und über den

Wald hinzog. „Gottlob und Dank!" sagte das Gänslein laut: „Sie ist nicht

leer, meine Hütte; ob sie aber alle da sind, die Meinigen?" Alles war ver-

gessen; Müdigkeit, Staub und Schweiß, und das gute Bäuerlein schritt so

fröhlich und schnell dahin, als wäre es nicht vom frühen Morgen an unter-

Wegs. Je näher es kam, um so größer wurde seine Ungeduld; die breite

Brust atmete schwer und ungleich, wie unter einer großen Last. Aber da sieht

er auch schon das rötliche, geteerte Hoftor, hört das Gackern der Hühner und

das Bellen seines Hundes; vom Gärtchen, hinter dem Hüttendach, guckt die

Linde und der Tanuenbaum herüber, als reckten sie sich in die Höhe, um ihren

Herrn besser zu sehen, und auf ihnen flattern die Spatzen umher. Da hielt es

ihn nicht länger; mit aller Macht rannte er zum Tor und sprang mit einem

Satz auf den Hof. Der Hund bellte den Fremdgewordenen an — die Seinen

saßen bei Tisch. Sein Sohn schaute durchs Fenster: „Der Vater kommt!"

rief er freudig, und alle warfen die Löffel weg, liefen ihm entgegen, und ein

Jedes suchte ihn zuerst zu küssen. Man sprach durcheinander, man lachte und

weinte, man fragte, ohne die Antwort abzuwarten, man antwortete, ohne
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gefragt 311 toerben. Siein ©oft! toiebiel Siebe urtb ©lüdf lag in biefen 3Iugen=
Mieten!

Sian führte ba§ ©änSlein in bie glitte. ®S flaute ftcE) immer lieber
nnb toiebcr um unb bergafj barüber, ben ©chtoeifi unb bie ©ränen ban feinem
©efictit gu toafchen unb fragte beftänbig: „Sun, toie getjt'S benn, taie fteht'S?
©eib ihr alte toohl unb gefunb?" ©ann trat er über bie ©chtoelle in bie ber=

räucherte bunüe ©tube, atmete tief unb erleichtert auf unb fiel bor ben £ei=

ligenbilbern in ber ©die nieber.

Seht gä£)It @än§lein fcEjoit adEjtgig Sabjre, unb im gangen ©orfe, ja felbft
in ben Sachbarbörfern heifit eS nur: „@rafebätercl)en=©änälein."

@r hat fdjon Ur=Uren!el unb ift alt getoorben, aber nicht alterSfchioach;

fogar im ©eficht ift eine getbiffe grifctie geblieben, tbie baS ©rün beS ©ichem

blattet?, baS fdjon ber Sßinterfchnee bectt, baS aber noch bict)t gur ©rbe hinab=

finît. Sn ber Familie ift er ber richtige patriarch; alle lieben ihn unb halten
ihn in ©hren. Sei ©ifcl) ift fein ißlah unter ben ^eiligenbilbern; auf bem

Ofen fifct er ba, too eS am märrnften ift, an geiertagen gehört ihm baS erfte

heifje ©titcf ißirog unb im gamilienrat baS erfte SBort. ©ie Sinber, Knaben

unb Stäbchen, fcharen fiel) um ihn, toie junge ©d)öfjlinge um ben alten Saum,
reichen ihm ben Srug mit Stoafj, fuchen ihm bie Stühe auf, ben ©urt, bringen
au» bem ©emüfegarten grüne ©rbfen für ihn unb Söhnen, bie er gerne roh

ifjt, fcbälen ihm bie grünen Süffe unb ïnacfen fie mit ben gähnen auf, unb

toenn er im ©ommer in ben nahen SBalb geht, um ißilge gu fachen, geigen fie

ihm, too bie ©teitopilge tnachfen, bie er gerne felber hflüölt; fie legen ihm
heimlich Sirtenfnlge unb Sottöhfe in feinen Sorb auS Sirïenrinbe, unb

toenn er ettoa gu alte ißilge gefammelt hat, taufchen fie fie gegen funge auS,

ohne baf; er es mertt.

Snt SSinter langtoeilt er fic£), barum fchläft er ba bie meifte 8eit: and)

bringt baS fein Stlter fäion mit fid}, ©r ift an SXrbeit getoöhnt, unb bie

SSintertage finb furg; beim Sienfpan aber ficht er nicht mehr recht. SBenn er

einen Saftfchuh flechten toill, bann bringt er ba§ ©eflecht in llnorbnung,
ärgert fid} unb fängt an, baS ©nïelein Sltobotja gu fchelten: „®a§ ift beine

©djulb, bu bummeS ©ing bu, toarum brennt bein ©pan fo trübe?" ©ber er

toill einen Strict brehen, tnirb mit bem tpanf nicht fertig, unb e§ ïommt babei

©ott toeifj toaS heraus. geiertagS, toenn bie jungen Seute abenbS beifammen

fihen, fällt e§ ihm biStoeilen ein, ein Sätfel aufgugeben. „Sun Stobotja, bu

bift fo eine ©efcf)eibte, rat mal, toaê ba§ heifit: ©reh um, breh um — ber

©ob geht rum."*)
,„®aS ift ein ©dfiefigetoehr."
„©0, ein ©etoehr? ©aS haft bu tooïjl fchou früher bon mir gehört."

©ann benït er nach unb benït, unb enblich fagt er toieber: „Surt, dtobotja,

*) SBaljtfdjeinltd} eine SCnfptelung auf bie alten ©etoeljre.
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gefragt zu werden. Mein Gott! wieviel Liebe und Glück lag in diesen Augen-
blicken!

Man führte das Gänslein in die Hütte. Es schaute sich immer wieder
und wieder um und vergaß darüber, den Schweiß und die Tränen von seinem
Gesicht zu waschen und fragte beständig: „Nun, wie geht's denn, wie steht's?
Seid ihr alle Wohl und gesund?" Dann trat er über die Schwelle in die ver-
räucherte dunkle Stube, atmete tief und erleichtert auf und fiel vor den Hei-
ligenbildern in der Ecke nieder.

Jetzt zählt Gänslein schon achtzig Jahre, und im ganzen Dorfe, sa selbst

in den Nachbardörfern heißt es nur: „Großväterchen-Gänslein."
Er hat schon llr-Urenkel und ist alt geworden, aber nicht altersschwach;

sogar im Gesicht ist eine gewisse Frische geblieben, wie das Grün des Eichen-

blattes, das schon der Winterschnee deckt, das aber noch nicht zur Erde hinab-
sinkt. In der Familie ist er der richtige Patriarch; alle lieben ihn und halten
ihn in Ehren. Bei Tisch ist sein Platz unter den Heiligenbildern; auf dem

Ofen sitzt er da, wo es am wärmsten ist, an Feiertagen gehört ihm das erste

heiße Stück Pirog und im Familienrat das erste Wort. Die Kinder, Knaben

und Mädchen, scharen sich um ihn, wie junge Schößlinge um den alten Baum,
reichen ihm den Krug mit Kwaß, suchen ihm die Mütze auf, den Gurt, bringen
aus dem Gemüsegarten grüne Erbsen für ihn und Bohnen, die er gerne roh

ißt, schälen ihm die grünen Nüsse und knacken sie mit den Zähnen auf, und

wenn er im Sommer in den nahen Wald geht, um Pilze zu suchen, zeigen sie

ihm, ivo die Steinpilze wachsen, die er gerne selber pflückt; sie legen ihm
heimlich Birkenpilze und Notköpfe in seinen Korb aus Birkenrinde, und

wenn er etwa zu alte Pilze gesammelt hat, tauschen sie sie gegen junge aus,

ohne daß er es merkt.

Im Winter langweilt er sich, darum schläft er da die meiste Zeit: auch

bringt das sein Alter schon mit sich. Er ist an Arbeit gewöhnt, und die

Wintertage sind kurz; beim Kienspan aber sieht er nicht mehr recht. Wenn er

einen Bastschuh flechten will, dann bringt er das Geflecht in Unordnung,

ärgert sich und fängt an, das Enkelein Awdotja zu schelten: „Das ist deine

Schuld, du dummes Ding du, warum brennt dein Span so trübe?" Oder er

will einen Strick drehen, wird mit dem Hanf nicht fertig, und es kommt dabei

Gott weiß was heraus. Feiertags, wenn die jungen Leute abends beisammen

sitzen, fällt es ihm bisweilen ein, ein Rätsel aufzugeben. „Nun Awdotja, du

bist so eine Gescheidte, rat mal, was das heißt: Dreh um, dreh um — der

Tod geht rum."5)
„Das ist ein Schießgewehr."

„So, ein Gewehr? Das hast du Wohl schon früher von mir gehört."
Dann denkt er nach und denkt, und endlich sagt er wieder: „Nun, Awdotja,

*) Wahrscheinlich eine Anspielung auf die alten Gewehre.
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toaê ift baê: ©reb um, bref) um, ber Sob geïjt tum?" ©ann latfien aile.
,,93aê Iad)ft benrt bu fa, bu bummeê ©ing? Querft errat eê, bann lacE)! Sief)

bu!" 0ber aitcl), er toill ein 3Kärd)en ergäblen, bertoed)felt aber ben 23oto

Äoroletoitfd) mit ber Saba=gaga;**) ober bergißt, toaê er fcfjon gejagt liât,
bleibt ftetfen unb flettert auf feinen 0fenf>laß gurücf.

SIbcr mit bem gri'djling lebt er toieber auf. Sobalb ber Sadj nadj ber

Sdmeefcbmelge toieber in feine Ufer guriidtritt unb an biefen baê ©raê an
ber Sonne 31t grünen beginnt, bringt man bom gangen ©orfe bem ©roß=
bätcrd)en alle ©ânêlein in Slaftförben nnb übergibt fie ißm für ben gangen
Sommer gunt bitten. @r gieljt einen toeißen Littel an, feßt bie fdjtoarge

SJtüßc auf, nimmt einen Steden in bie ipanb unb get)t, feine toingige öerbe

an bemfelben ^letf gu l)üten, too er e.§ bor fiebengig gaßren getan bat. Sinb
eê bie (Erinnerungen ber 5linbbeit — ba§ 33ebûrfniê einer frieblicben 33e=

fd)äftigung and) nod) im b)ob)ert Sllter — ober ber unerfd)öf)flid)e Steig ber

Staturcinbriidc itnb bie toitnberbare Siebe ber Seele gu febem fd)toad)en, fun=

gen Seben — îurg, ©roßbäterd)cn betreibt feine Slrbeit mit gang befonberer

greuöe. (Sße er bie ibm anbertrauten ©ânêd)en auê bem SSaftforbe nimmt,
befßrengt er fie mit SBeibtoaffer; bann nimmt er febeê borfid)tig eingeln

berauê, feßt eê auf bie fladje £anb unb läßt eê bon biefer fachte auf bie (Erbe

ober inë SBaffer binab, ittbem er fprid)t: „©eß, gel), unb CStjxiftuê fei mit
bir! Sauf im ©rafe ßerum unb fdjtoimm im Sßaffer; bagu bat bicE) unfer
Herrgott ja gefd)affen." Unb ben gangen Sag über läßt er fie nidjt auê ben

Slugen; ïein Stabe barf fid) an fie ßerantoagen; gleid) fcfjreit er: ,,©fcE) —
gfd) — gfd) —" fcbtoingt feinen Steifen, fdjlägt bamit inê SBaffer, baß eê

flatfcßt, unb febeuebt ben SSogel aud) bann noeß, roenn er längft weggeflogen ift. —
Unb toie liebeboll Befd)äftigt er fid) mit feinen Sißußbefoßlenen gmmer

toieber gäblt er fie unb fdjaut, ob fid) nidjt eineê bon ber deinen Sdjar
entfernt bat, ob ïeineê beleibigt toirb bon irgenb einer fremben ©anê ober

einem ©änferieß. Unb toenn bieê ber gall ift, fo brobt er mit feinem

Stod: „SBarum tuft bu baê? SSarum? SBaê bat bir baê kleine getan? £e?

©u baft beine eigenen tinber. 2Baê toürbeft bu fagen, toenn id) fie an ben

glüglein rupfen toollte? greilicß, id) benïe fa auib nidjt baran, baê gu tun.

gür alle ift Paß biet unb Sßaffer genug gum ^lätfdjernd' So fud)t er unter

ibnen grieben gu ftiften unb toirflicß: gn^Ien getoöbnen fid) gel)n, fünfgebn

gamilien ©änfe unb ©ânêlein fo aneinanber, baff fie fid) guleßt gang frieblid)

bertragen. Unb fo fcßön ift eê gu feben, toenn bie ©änfe, nadjbem fie fid) fatt
geplätfcßert unb geftßtoommen ßaben, auf bie Sßiefe ßinauätoatfcßeln unb fid)

in ©rubren barauf lagern, ©roßbätereßen ©anêlein aber gtoifd)en ibnen

liegt, auf bie (Ellenbogen geftüßt unb um fid) fdjaut. Sein Süftcßen toebt;

feine SBelle riibrt fid) ; bie Sonne flutet mit gleichmäßiger SBärme unb burcb=

fiditiger Slarßeit bon ibrer bellen £öße auf aïïeê ßerab. ©er grünlid)gelbe

**) 58oII§tümIicE)e Kärctjengeftalten.
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was ist das: Dreh um, dreh um, der Tod geht rum?" Dann lachen alle.
„Was lachst denn du so, du dummes Ding? Zuerst errat es, dann lach! Ach

du!" Oder auch, er will ein Märchen erzählen, verwechselt aber den Bow
Korolewitsch mit der Baba-Jaga;^*) oder vergißt, was er schon gesagt hat,
bleibt stecken und klettert auf seinen Ofenplatz zurück.

Aber mit dem Frühling lebt er wieder auf. Sobald der Bach nach der

Schneeschmelze wieder in seine Ufer zurücktritt und an diesen das Gras an
der Sonne zu grünen beginnt, bringt man vom ganzen Dorfe dem Groß-
Väterchen alle Gänslein in Bastkörben und übergibt sie ihm für den ganzen
Sommer zum hüten. Er zieht einen Weißen Kittel an, setzt die schwarze

Mütze auf, nimmt einen Stecken in die Hand und geht, seine winzige Herde

an demselben Fleck zu hüten, wo er es vor siebenzig Jahren getan hat. Sind
es die Erinnerungen der Kindheit — das Bedürfnis einer friedlichen Be-

schäftigung auch noch im hohen Alter — oder der unerschöpfliche Reiz der

Natureindrücke und die wunderbare Liebe der Seele zu jedem schwachen, jun-
gen Leben — kurz, Großväterchen betreibt seine Arbeit mit ganz besonderer

Freude. Ehe er die ihm anvertrauten Gänschen aus dem Bastkorbe nimmt,
besprengt er sie mit Weihwasser; dann nimmt er jedes vorsichtig einzeln

heraus, setzt es auf die flache Hand und läßt es von dieser sachte auf die Erde

oder ins Wasser hinab, indem er spricht: „Geh, geh, und Christus sei mit
dir! Lauf im Grase herum und schwimm im Wasser; dazu hat dich unser

Herrgott ja geschaffen." Und den ganzen Tag über läßt er sie nicht aus den

Augen; kein Rabe darf sich an sie heranwagen; gleich schreit er: „Gsch —
gsch — gsch —" schwingt seinen Stecken, schlägt damit ins Wasser, daß es

klatscht, und scheucht den Vogel auch dann noch, wenn er längst weggeflogen ist. —
Und wie liebevoll beschäftigt er sich mit seinen Schutzbefohlenen! Immer

wieder zählt er sie und schaut, ob sich nicht eines von der kleinen Schar

entfernt hat, ob keines beleidigt wird von irgend einer fremden Gans oder

einem Gänserich. Und wenn dies der Fall ist, so droht er mit seinem

Stock: „Warum tust du das? Warum? Was hat dir das Kleine getan? He?

Du hast deine eigenen Kinder. Was würdest du sagen, wenn ich sie an den

Flüglein rupfen wollte? Freilich, ich denke ja auch nicht daran, das zu tun.

Für alle ist Platz hier und Wasser genug zum plätschern." So sucht er unter

ihnen Frieden zu stiften und wirklich: Zuweilen gewöhnen sich zehn, fünfzehn

Familien Gänse und Gänslein so aneinander, daß sie sich zuletzt ganz friedlich

vertragen. Und so schön ist es zu sehen, wenn die Gänse, nachdem sie sich satt

geplätschert und geschwommen haben, auf die Wiese hinauswatscheln und sich

in Gruppen darauf lagern, Großväterchen Gänslein aber zwischen ihnen

liegt, auf die Ellenbogen gestützt und um sich schaut. Kein Lüftchen weht;

keine Welle rührt sich; die Sonne flutet mit gleichmäßiger Wärme und durch-

sichtiger Klarheit von ihrer hellen Höhe auf alles herab. Der grünlichgelbe

*") Volkstümliche Märchengestalten.
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glaum bet ©änstein fliegt mit bem gotbgetben ©rün be§ ©rafeê gufämmen.
tßon Seit 311 Seit fatten ben alten ©änfen bie Singen gu in bet fdjläftigen
SBätniCv ©rofjbäterdjen, bon bem tootiligen ©onnenfehein butdjbtungen,
fdjaut unb fdjaut unb benït, unb itne er fo benït unb bie ©ebanïen leife
ïommen unb geben, mitb ihm fo meid) in feinet alten, mitben ©eele, baff et
meinen mu|. DB eê bor gteube ift ober bot Seib, oB e§ bie alten @tinne=

tungen finb, ober irgenbmetdje 23otgefüt)Ie, ober ïommt e§ bon bet füfjcn
Stüfirung, bie ba» .§etg erfaßt, toenn, trie bie ©onnenfttahlen, taufenb ©m=

pfinbungen gugteief) batein ftrömen — ©ott allein treifs e§. SIBet baff et in
fotüfen SXugenBIiden boltïommen glüdtid) ift, bas» fieï)t man an feinem ©efid)t,

auf bent fid) tiefet ^rieben malt. ©0 führt et feht ein befd)aulid)e§ Seben.

SIBet bet ©dfmerg Bleibt auef) bem nid)t gang erfpatt, bet breitet nicfjtä
ïennt, alê feine SBiefe, feine ©anëlein unb ben Seid), auf bem bie SBaffet»

rofen fdfaufeln. ©inft tonnte ©tof;bäterd)en, at§ eê fidf» barhäuptig an bet

©onne tnätmte, ben ©dflaf nicht länget berfcheudfen, unb bie Slugen fielen
if)m gu. Stuf einmal t)ört et im butchfichtigen $aIBfcf)Iummet baê TEjeifete

Ärädjgen eine§ Stäben unb gleich barauf ba§ jammernotte ißiepfen eines) ©än§lein§.

Der ©roffbatet fuhr empor; Üt§ habe ihn eine ©flange gebiffen, ergriff
feinen ©teefen, btopte bamit, fdftie unb fat) in alle ©den, bet Stabe boat Oer
fdfmunben, aber bie alten ©änfe ftetjen unruhig beifammen, bie ®öpfe et=

hoben unb bie Keinen ©ânêlein btängen fid) um fie, brie gelbe Häufchen:
,,SCd), bu Sert meinet ©iite!" tief bet Sitte unb begann feine tieinen greunbe

gu gählen. Da§ erfte tieine Häuflein boat gang — ba§ gbreite aud) — aber

beim testen fehlt ein @än§Iein. „SJtein ©ott, toa§ ift benn ba§? Sabe id)

mtd) bietleidft betgäl)lt?" @t gählt nod)mal§ nach — boiebet fehlt eineê.

3hm hat ba§ §erg nur fo gu Hopfen angefangen; et erblaßte, unb bet

©cbmeiff trat in großen Dtopfen auf feine ©tirne. SBie ein ®nabe fing et

an, hierhin unb bottbin gu laufen, balb gum Deid), balb inê ©ebüfd),

unb alle ©räben unb Unebenheiten bet SBiefe gu burd)fucf)en. 3n feinet

Singft boo Ute er fdjon in§ Dorf laufen, um éinber, ©nïel unb lXtenïel gu

.Çilfe gu rufen. Da plötglich fiel)t et — in feinet 2Jtüfce, trie in einem Steft,

fügt baê fehlenbc ©anêlein unb gupft übet ihren Stanb an ben grünen £ätm=
dien. 2Bie freute fid) bet gute Sitte! Sßie tiebïofte et ba§ Heine ©efepöpf!

S3or tautet ©otge behielt et e§ an biefem Sag in bet tKütge unb trug e§

fo nach Saufe.
Dieêmat ïam ©roffbäterchen mit töblichem ©djteden baton; ein anbeteê

2M aber träte et um bet ©ânêtein mitten faft toitHid) umê Seben ge=

ïommen. ©inft hatten fid) alte bie ©ânêtein auf bem Deidje gerftreut unb

babeten unb ptätfdjerten unb fd)tugen mit ben gtügetn bot lautet Suft. Du

liebe Seit! bacfjte bet ©roffbater; ba§ bebeutet Siegen. @t fchaut gum Simmet

hinauf, bet ift Hat; nur ein eingigeê butchfichtigeê 2Bôtïd)en gieht atiein.

Doch biefeê tourbe bid)tet unb bunïtct, Hallte fid) gufammen, unb nad) einigen
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Flaum der Gänslein fließt mit dem goldgelben Grün des Grases zusammen.
Van Zeit zu Zeit fallen den alten Gänsen die Augen zu in der schläfrigen
Wärmev Großväterchcn, von dem wohligen Sonnenschein durchdrungen,
schaut und scheint und denkt, und wie er so denkt und die Gedanken leise

kommen und gehen, wird ihm so weich in seiner alten, milden Seele, daß er

weinen muß. Ob es vor Freude ist oder vor Leid, ob es die alten Erinne-
rungen sind, oder irgendwelche Vorgefühle, oder kommt es von der süßen

Rührung, die das Herz erfaßt, wenn, wie die Sonnenstrahlen, tausend Em-
Pfändungen zugleich darein strömen — Gott allein weiß es. Aber daß er in
solchen Augenblicken vollkommen glücklich ist, das sieht man an seinem Gesicht,

auf dem sich tiefer Frieden malt. So führt er jetzt ein beschauliches Leben.

Aber der Schmerz bleibt auch dem nicht ganz erspart, der weiter nichts
kennt, als seine Wiese, seine Gänslein und den Teich, auf dem die Wasser-

rosen schaukeln. Einst konnte Großväterchen, als es sich barhäuptig an der

Sonne wärmte, den Schlaf nicht länger verscheuchen, und die Augen fielen
ihm zu. Auf einmal hört er im durchsichtigen Halbschlummer das heisere

Krächzen eines Raben und gleich darauf das jammervolle Piepsen eines Gänsleins.

Der Großvater fuhr empor, àls habe ihn eine Schlange gebissen, ergriff
seinen Stecken, drohte damit, schrie und sah in alle Ecken, der Rabe war ver-

schwunden, aber die alten Gänse stehen unruhig beisammen, die Köpfe er-

hoben und die kleinen Gänslein drängen sich um sie, wie gelbe Häufchen:

„Ach, du Herr meiner Güte!" rief der Alte und begann seine kleinen Freunde

zu zählen. Das erste kleine Häuflein war ganz — das zweite auch — aber

beim letzten fehlt ein Gänslein. „Mein Gott, was ist denn das? Habe ich

mich vielleicht verzählt?" Er zählt nochmals nach — wieder fehlt eines.

Ihm hat das Herz nur so zu klopfen angefangen; er erblaßte, und der

Schweiß trat in großen Tropfen auf seine Stirne. Wie ein Knabe fing er

an, hierhin und dorthin zu laufen, bald zum Teich, bald ins Gebüsch,

und alle Gräben und Unebenheiten der Wiese zu durchsuchen. In seiner

Angst wollte er schon ins Dorf laufen, um Kinder, Enkel und Urenkel zu

Hilfe zu rufen. Da plötzlich sieht er — in seiner Mütze, wie in einem Nest,

sitzt das fehlende Gänslein und zupft über ihren Rand an den grünen Hälm-
chen. Wie freute sich der gute Alte! Wie liebkoste er das kleine Geschöpf!

Vor lauter Sorge behielt er es an diesem Tag in der Mütze und trug es

so nach Hause.
Diesmal kam Großväterchen mit tödlichem Schrecken davon; ein anderes

Mal aber wäre er um der Gänslein willen fast wirklich ums Leben ge-

kommen. Einst hatten sich alle die Gänslein auf dem Teiche zerstreut und

badeten und plätscherten und schlugen mit den Flügeln vor lauter Lust. Du
liebe Zeit! dachte der Großvater; das bedeutet Regen. Er schaut zum Himmel

hinauf, der ist klar; nur ein einziges durchsichtiges Wölkchen zieht allein.

Doch dieses wurde dichter und dunkler, ballte sich zusammen, und nach einigen
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SKinuten toatb cd gur toetterbropenben SBotïe. SJÎit SBIipen unb Sracpen
btacp bad Ungeteilter tod, unb ber ©turnt fegte 3tegen unb tpaget baper.
©te ©änfe Beeilten fid) and Sanb gu ïommen. ©et ©rofebater lief ipnen
entgegen, um bic ©ändtein in bie ©panïôtbe gu feigen. SIber gtoeie berfelben,
bie allerïleinften, tearen noep auf bem ©eiepe unb bemüpten fid) bergebtiip,
bad lifer gu etreidjen. @ie piepfen jammerbott, bie armen, ïleinen ©inger,
fd)teimmen bapin unb borten, bettoideln fid) in bie SSaffetpf langen, feptoian
men toieber petaud ind offene SSaffet — man meint, gleicp miiffen fie am
Ufer fein — ©rof;bäterd)en Breitet fepon bie fbänbe naep ipnen aud —
ba toetben fie teieber bon einer SSette gurüdgetoorfen. Unb immer heftiger
giefet ber Stegen, immet bid)ter ^raffelt ber fpaget. ©tpon bertäfet fie bie
Sraft; fie treiben im Greife perurn, unb Irinnen nidjt einmal me!)r faiefafert.
SSette unb Unteetter bropen fie gang gu berfeptagen. ©rofebäterepen fiept bie
©efapt unb gel)t, teie er ift, in feinen Skftfcpupen unb im Sittel ind SBaffer
I)inein. ©dpon gel)t iprn biefed bid über bie Sniee, bid gur Sbruft, bid gum
fbatd — unb fdjtoimmen ïann er nid)t. Stun ift er fd)on gang nape bei ben

©ändtein, aber ber Strm reidjt nid)t. ißtbptidj fiept ber ©rofebater, baff fie
beibc !of)funter auf bem SSaffer treiben unb nur nod) ïrampfpaft mit ben
roten ißfötepen gappetn. ©a betgafe er ailed, aud) bie eigene ©efapt, toatf
fid) ipnen entgegen unb erfaßte fie mit ben fpänben. SIbet teie er gum Ufer
gutüdfepren teilt, beginnen feine ^üfee in ben ©cptamm eingufinïen, unb mit
febem Slugenbtid berfinït er tiefer in ben fumpfigen ©runb.

©epon ift fein Sofif unter SSaffer, ed bringt ipm in Sttunb unb ©pten,
bad Sîetoufetfein beginnt ipm gu febtoinben, boep mit ber testen Sraft rafft
er fid) nod) einmal empor, befreit feine §üfee, toatet and Ufer unb fällt bort
gu Stoben. Slid er fid) nad) einer SSeile bom ©epted unb bon ber Stnftrengung
erl)ült bat unb bie geretteten ©ändtein anfdjaut, ba liegen fie ba, baben bie

Stugtein gefd)toffen unb atmen ïaum. ©rofebäterdjen fängt an, ipnen ind
©djnäbetein gu btafen, fie mit feinem SItem gu erteärmen unb richtig — fie
ïommen teieber gu fid). SIbet er fetber, bureptättet bon ber Stäffe, ermattet
boit ber furd)tbaren STngft, bat fid) ïaum bid nad) ipaufe fepteppen ïônnen.
©t begann gu fiebern. Stetmet toieber fupt er empor, um mit erfd)tecften,
gtängenben STugen um fiep gu Mieten unb aufguftpreien: „®ie Stäben, bie

Stäben, jagt bie Stäben toeg! SD toep, teie biete ïommen gepflogen, eine gange

ftptoatge SSotïe! Stceine ©ändtein, fie paden fie tot, meine ©ändtein alte!
Umd iMmmetd teilten", fupr er ïtaglid) fort: „Stepmt fie teeg, jagt fie fort!"
Unb teeinenb, teie ein pitftofed Sinb, tiefe er fiep auf fein Sager gurûdfinïen.
Sttan legte ipn auf ben Ofen: Sltobotja herliefe ipn leinen Slugenbtid. ©egen

SJtorgen berupigte er fiep, ed bradj ©eptoeife aud, unb er ertoadjte, teenn auep

nod) niept böttig pergeftellt, fo botp niept mepr ïranï.
Slacp gteei ©agen tear er teieber braufeen auf ber SSiefe unb pütete feine

©ändtein. (9In§ bem SRuffifcfjett iiberfeljt »ort ©o^ie f. Stbelung.)
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Minuten ward es zur wetterdrohenden Wolke. Mit Blitzen und Krachen
brach das Ungewitter los, und der Sturm fegte Regen und Hagel daher.
Die Gänse beeilten sich ans Land zu kommen. Der Großvater lief ihnen
entgegen, um die Gänslein in die Spankörbe zu sehen. Aber ztveie derselben,
die allerkleinften, waren noch auf dem Teiche und bemühten sich vergeblich,
das User zu erreichen. Sie piepsen jammervoll, die armen, kleinen Dinger,
schwimmen dahin und dorthin, verwickeln sich in die Wasserpflanzen, schwim-
men wieder heraus ins offene Wasser — man meint, gleich müssen sie am
Ufer sein — Großväterchen breitet schon die Hände nach ihnen aus —
da werden sie wieder von einer Welle zurückgeworfen. Und immer heftiger
gießt der Regen, immer dichter prasselt der Hagel. Schon verläßt sie die
Kraft; sie treiben im Kreise herum, und können nicht einmal mehr piepsen.
Welle und Unwetter drohen sie ganz zu verschlagen. Großväterchen sieht die
Gefahr und geht, wie er ist, in seinen Bastschuhen und im Kittel ins Wasser
hinein. Schon geht ihm dieses bis über die Kniee, bis zur Brust, bis zum
Hals — und schwimmen kann er nicht. Nun ist er schon ganz nahe bei den

Gänslein, aber der Arm reicht nicht. Plötzlich sieht der Großvater, daß sie

beide kopfunter auf dem Wasser treiben und nur noch krampfhaft mit den
roten Pfötchen zappeln. Da vergaß er alles, auch die eigene Gefahr, warf
sich ihnen entgegen und erfaßte sie mit den Händen. Aber wie er zum Ufer
zurückkehren will, beginnen seine Füße in den Schlamm einzusinken, und mit
jedem Augenblick versinkt er tiefer in den sumpfigen Grund.

Schon ist sein Kops unter Wasser, es dringt ihm in Mund und Ohren,
das Bewußtsein beginnt ihm zu schwinden, doch mit der letzten Kraft rafft
er sich noch einmal empor, befreit seine Füße, watet ans Ufer und fällt dort
zu Boden. Als er sich nach einer Weile vom Schreck und von der Anstrengung
erholt hat und die geretteten Gänslein anschaut, da liegen sie da, haben die

Äuglein geschlossen und atmen kaum. Großväterchen fängt an, ihnen ins
Schnäbelein zu blasen, sie mit seinem Atem zu erwärmen und richtig — sie

kommen wieder zu sich. Aber er selber, durchkältet von der Nässe, ermattet
von der furchtbaren Angst, hat sich kaum bis nach Hause schleppen können.

Er begann zu fiebern. Immer wieder fuhr er empor, um mit erschreckten,

glänzenden Augen um sich zu blicken und aufzuschreien: „Die Raben, die

Raben, jagt die Raben weg! O weh, wie viele kommen gepflogen, eine ganze
schwarze Wolke! Meine Gänslein, sie hacken sie tot, meine Gänslein alle!
Ums Himmels willen", fuhr er kläglich fort: „Nehmt sie weg, jagt sie fort!"
Und weinend, wie ein hilfloses Kind, ließ er sich auf sein Lager zurücksinken.

Man legte ihn auf den Ofen: Awdotja verließ ihn keinen Augenblick. Gegen

Morgen beruhigte er sich, es brach Schweiß aus, und er erwachte, wenn auch

noch nicht völlig hergestellt, so doch nicht mehr krank.

Nach zwei Tagen war er wieder draußen auf der Wiese und hütete seine

Gänslein. (Aus dem Russischen übersetzt von Sophie v. Adelung,)

Là- ^
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